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Ein  Binger  Hälbling  Herzog  Konrad  des  Roten. 
Von  J.  Menadier. 
Der jugendliche Kaiser QUo.  H. war am  13. Juli 982 von den Sara-
zenen,  die er aus Unteritalien zu vertreiben auf sich genommen hatte, an 
der  kalabrischen  KüSte  'südlich  von  Rossano  entscheidend  besiegt,  sein 
lieer vernichtet  und er selbst nur unter  größesten Fährnissen  dem  Ver-
derben entronnen.  Da berief er,  um üheln Nachwirkungen im Reiohe zu 
begegnen und neue Kräfte zur Fortsetzung -des  Krieges zu gewinnen, auf 
den  Juni  des  Folgejahres  die weltlichen  und geistlichen  Herren  Italiens 
und  Deutschlands  zu ,dem  großen Reichstag  nach  Verona,  dem letzten, 
den  er vor  seinem  bald  erfolgenden  Tode  gehalten.  Mit  Ernennungen 
und  Begabungen  den  Fürsten  gegenüber  nicht  zurückhaUend,ernannte 
er h1er seme Mutter, die Kaiserin Adelheid,  unter Verleihung der Münze 
in Ravenna,  ihrer Residenz,  zur Regentin Oberitaliens  und ließ er seinen 
dreijährigen Knaben zum deutschen wie ·auch zum König Italiens wählen, 
ihn der Obhut des  sieben  Jahre  vorher von  ihm  zumE'fZ)bisohof  von 
Maine: und Erzkanzler des Reiches ernannten \Vi11igis  anvertrauend.  Und 
hier und unter diesen Umständen stellte er dem  hervorragenden Manne, 
der in den folgenden Jahrzehnten auf di'e Geschicke des Reiches  mannig-
fach  bestimmend  einwirken  sollte,  am  14. Juni  eine  Urkunde aus,  kraft 
welcher  er  dem  Mainzer  Erzstifte  nicht  nur  den  bisherigen  Besitz  m 
Bjngen  bestätig{,e,  sondern  demselben  auch  das  Bannrecht  über  den 194 
O'anzen  Bezirk sowie die gesamten  königlichen  Besitzungen  und  Erträg-
'"  nisse' desselben  und  unter diesen  auch  den  Gewinn aus  derM,ünze hin-
zufügte  . 
.  .  .  Unde  quorumcumque nostrorum  fidelium  industrie  pateat,  qualiier  Will i-
aisus  archiepiscopus  Verone  nos  adierit  simulque  etiam  pro  utilitate  qua-
~umque in  Pinguia  civitate  roboranda  ab  antecessoribus  suis  archiepiscopis 
videlicet  et  a  se  hactenus  detenta  guod  sua  intererat  interpellarit.  Cuius  ni-
mirum  petitioni  quatinus  assensus  fieret,  liberalitas  ipsius  que erga  nos  nos-
traque  omnia devota  semper extabat,  secundum quod voluit impetrata  recepit. 
Ad  hec  domine et  venerande  matris  Adelheidis  rogatu  ac  Theophaml  dilecte 
nostre  consortis  interventu  nec  non  archiepiscopo  Giselhero  et  Theoderico 
Methensi  episcopo supplicantibus non solum id corroboravimus,  ver  um  etiam 
quicquid  proprii  iuris  ibidem  hucusque  continuimus,  ad  ecclesiam  archiepis-
copalem  in urbe Moguntina constitutamet in  honorem  saneti  Martini  conse-
cratam cui idem  Willegisus  archiepiscopus  preesse videttu',  in proprium man-
cipando  donaviu1Us,  hoc  scilicet  tenore  quod  prenominatus  archiepiscopus 
aliique  post  ellm  eillsdem  ecc1esie  prothopresules  prefatum'  ius  potestative 
infra  et  extra  Pinguiam  civitatem  in  omnibus  rebus  ubicumque  positis  vel 
cuiscumque  beneficio. detentis  illuc  iure pertinentibus  possideant et banne sub 
territorio  eiusdem  civitatis et in Iods contiguis  dehinc eo  banne  quod  vulga-
riter banpennic dicitur, cis  Renum a  ponte super Salisum rivum eXlenro  usque 
Heinbach ac citra Renum ubi Elisa rivulus influit usque ad Cubam villulam -
ceterisque  u t i Ii tat  i bus  0 mn  i bus in  mon eta vioetis  mancipiis  utriusque 
sexus  curtibus  edificiis  silvis  venatu  omllique  silvatica  utilitate  pratis  etiam 
et pascuis  aquis  aquarumve decursibus  piscationibus  et  naulo .... 
(Mon. Germ. Hist. Dip!. II Nr. 306.) 
Der Ort und die Zeitumstände der Ausstellung' dieser Urkunde und 
nicht minder die Persönlichkeit ihres Empfängers 'Verbieten,  das  von ihr 
gebotene Verzeichnis der vom  Kaiser  dem  Erzstift  übertragenen  Einzel-
nutzungen  und an  ihrer Spitze ,der  "utilitates  in  moneta" auch hier auf 
eine  nichtige  KanZlleiformel  ohne  tatsächlichen  inneren  Gehalt  hinunter 
zu drücken;  Viielmehr ist diese Münzbegnadung in Bingen unbedingt als 
auf der gleichen Stufe stehend a'l1 IZluerkennen wj'e das allg.emeine von Otto U. 
demWIlligis  1m  Z'llsammenhc:nge  mit seiner Berufung auf  den  Mainzer 
Erzstuh~ (976, Juni 29) zu Dortmund ausgestellte Privileg, in dem -es  heißt: 
...  omnes res et traditioneseiusdem archiepiscopii iterata auctoritatis nostrae 
confirmatione ....  dedimus  et  firmissime  concessimus,  id  est  abbatias  tarn 
canonicas  quam monachicas,  aeclesias mo oet  a s  et thelonea  villas  quacumgue 
regione  sitas eidern  sida  appertinentes,  colonos ... 
(Mon. Germ. Bist. Dipl. II  Nr.95.) 
Die damit  übertragenen oder vielmehr  al-s  bereits zuvor  übertragen 
anerkandten "monetas" haben wir trotz des. unterschi,edlichen Wortlautes 
nicht viel anders einzuschatzen als die utilitates "in moneta" zu  Bingen, 
die jenen in Verona hinzug,efügt sind~. 
Freilich wi11d  die schon in der Zeit der Merowinger duroh  Trienten 
mit Münzmeisternamen bez!eugte Mainzer Ausmürtzung schon durch einen 
Denar Karls.>cl.  Or. mit ,einem  Krummstab auf der Kehvseite,  an dem  ich 
·trotzder von Prou (Nr.33) v.ersagten  Anerkennung wie auch der neuer-
lichen Zurückweisung durch Diepenbach bisZlU  einer Erklärung' des von 
ihnen angesprochenen Buchstaben· Pglaube fesmalten  zu müssen,  sowie 
hlnterotein durch einen Denar Ludwig des Deutschen mit ,einem Krumrn-• 
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stab innerhalb der Kehrseitel1'aufschrift (Pwu 35) als der erzbischöflichen 
Mitwirkung unterworfen elwiesen, aber diese bei  den Denkmäler, die auch 
in  anderen  Bischofsstädten  Entsprechungen  gefunden  haben,  stehen  in 
lVlainz  aHein,  ohne daß die  Folgezeit ,eine  Wiederholung aufweist.  Das 
ganze Jahrhundert hindurch  bieten  sich  alle  Mainzer  Denare  äußerlich 
als rein königliche Gepräge.  Nunmehr treten jenen,  die noch länger als 
fünfzig Jahre hindurch  eine· Fortsetzung erfahren,  Denare  zur  Seite  mit 
einem  von  dem  Stadtnamen  umgebenen  Bischofsbilde, . ursprünglich  un-
bedingt,  wahrscheinlich  aber. auch  durchweg  und  ausschließlich  dem.' 
Bilde des Willigis, des Reeichsregenten und Königsmac~erzur Seite.  Sein 
Nachfolger Aribo wird,  da  dergleichen  BHdnispfennige  mit dem  Namen 
König Konrads  II.  nicht vorhanden sind,  obgleich  er länger  unter  ihm 
als  unter Heinrich  11.  dem  Erzstifte  vorgestanden,  das Recht auf  solche 
nicht erst nach dem Thronwechsel verloren, sondern überhaupt nicht von 
dem  größ,eren  Vorgänger  üherkommen  haben;  hinterdrein  fügen  die 
Mainzer Denare hinter dem kaiserlichen Bilde  und  Namen stark zurück-
tretend  als  ersten  erzbischöflichen  erst  den  ,des  Bardo  inmitten  des 
Kirchenbildes  bei  (Dbg.  804  flg.) ,  und  die  voll  autonomenerwischöf-
lichen Gepräge beginnen in Mainz erst unter Siegfried (Dbg. 812) gleich-
zeitig mit denen von Fritzlar (Dbg. 1626), aber in weitem Abstande von 
den schon unter Aribo einsetzenden Erfurtern (Dbg. 876). 
Dieser mannilgfaltigen Entwicklung der Mainzer Münzen hat das erz-
bischöfliche Bingen niohts zur Seite zu stellen: ,die  ältesten uns bekannten 
g.eistlichen Münzen Bingens sind die Florene und Turnosgroschen des Erz-
bischofs Oerlach aus den sechziger Jahren des 14. Jhdts.  Gleichwohl hat, 
was Diepellbach nachgewiesen, w,ie  Siegfried  IH.  am 6.  11. 1247 so auch 
Gerhard am 9.5. und am 23.5. 1253 dem Domkapitel den Anspruch auf 
eine  Rente  von  12  Pfund bez..w.  Mark  Denare  aus  dem  Zolle  und  der 
M'ünze zu Bingen bestätigt.  Andererseits besitzt das Pariser Münnkabinett 
einen vielbesprochenen Denar Karls d.  Or. aus der älteren Periode mit der 
kehrseitigen  Aufschrift:  BIN01A  C(ivitas),  deren  Beziehung  auf  Bingen 
weder dem unnützen Eil.nfaH von R. Ohalon, Binehe bei Mons in Brabant als 
Prägeort geltend zu machen, noch den Bedenken 'Von  Prou (Nr. 930) zu 
weichen l1'at, da das von diesem q.,us  einer zuvollderst zwischen ,den beiden 
Zeilen erscheinenden schrägen Iiasta vermutungsweise ergänzte A weder 
jemals auf M,ünz,e  oder Stempel Platz gefunden, nooh zu tief  stehend den 
Stadtnamen begonnen haben kann, zumal das B durch seine überragende 
Größ'e  als  Initiale besonders hervorgehoben  ist. 
Nun aber tritt aus der Mitte  dieser Zeiten ein  soeben dem Berliner 
MünzkahineM: zugekommener, leider seiner Fundzugehörigkeit nach nicht 
mehr zu bestimmender übol vom Mainzer Typus der Ottonenzeit an den 
Tag (Gewicht 0,6 g), der in der Umschrift um das von Kugeln umwinkelte 
Kreuz einen + CVO .. RADVX a,ls  M.iinzherm nennt und um die inmitten 
mit einem Kreuz veersehene Kirche ,einen mIt BIN (oder vielleicht PIN) ein-196 
setzenden  Namen  des  Prägeortes  bietet.  Es  handelt  sich  offensichtlich, 
ohne daß ein  Gegenanspruch irgend  eines  zweiten Konrad auch  nur  ~n 
Erwägung zu ziehen wäre, um eine Münze des FTanken K 0  n rad de  s 
Rot  e n,  der  nach  hervorragenden Taten  durch  König  Otto  I.  zum 
Schwiegersohn  erkoren  und  947  zum  Herzog  von  Lothringen  erhüben 
war, nach  der Vermählung des  Königs mit der Königin  Ade1heid  sowie 
der Verwerfung der mit dem besiegten Berengar getroffenen herzoglichen 
Vereinbarungen zugleich  mit seinem  Schwager, dem Herzog Ludolf von 
Schwaben, dem Sohne des Königs, um da$ Ostenest 953 ,gegen den Vater 
und König in Empörung, diesen  zunächst lin  Mainz mit autheißen des 
Erzbischofs  Fl~iedrich überraschte und  dem ·eigenen  WiUen  unterzwang, 
in der Folge aber, wie hintel~drein auch sein Genüsse, ·dem König,e weichen 
mußte, und seiner herzoglichen Würde entsetzt und seinen Frevel bereuend 
das  Jahr darauf den  Heldentod  Jn  der  Ungarnschlacht  auf  dem Lech-
felde starb. 
Als  laut r,edende Denkmäber dieses  ruchlosen Vorgangs s:nd seit ge-
raumer  Zeit Denare bekannt,  die Herzog LudoH  in dem seinem  Oheim 
Heinrich  entrissenen  Regenwurg  in alt überHeferter  Weise  hat schlagen 
lassen  (Dbg. 1061 Hg.).  Sie  wer.den  aber  in  jedei:  Beziehung  überboten 
durch  die  in  zwei  Stem~)ellVerschiedenheiten in· der  E'remitage in Lenin-
grad und in der Sammlung des Herm Scherer in Zürich  einerseits  und 
.  dem Mainzer Münzkabinett andererse1ts bewahrten Denaren, die nicht nur 
von allen früheren Mainzer Denaren durchaus unterschieden hervortreten, 
sondern überhaupt etwas Neues b1eten, nämlich umgeben von dem Namen 
des Mü~herm,  des CVON DVX bzw  ....  OVN ... ein hinter einer Mauer 
sich e:r.hebendes mehrgeschossiges Bauwerk und inmitten des Stadtnamens 
IMODONTIA  einen ul1'bärt1gen Kopf von -der linken Seite mit einer hohen 
Krone ausgestattet zeigen  (Dbg.  800  u.  800a).  Der gekrönt.e  Kopf  gilt 
ni c h t  dem König Otto; denn wie sollte der Empö:r;er  da:raulf  kommen, 
die  Denare einer Münzstätte mit dem Kopfe des Königs zu versehen, die 
nie zUlVor  einen solchen aufgewiesen haben, mit dem Kopfe eines Könjgs, 
der sich zuvor auch auf keiner andelweiten M ünz.e  wie auch auf keinem 
Siegel mit einer derartigen Krone hat darste11en  l'assen,  und das nun gar 
mit Unterdpückung des königliohen Nam"ens?  Der gekrönte Kopf gilt viel-
mehr,trotzdem er vexierartig von dem Namen getrennt ist, dem Empörer 
selbst,  der  mit  dieser  Anmaßung des  könirgHchen  Insigne die  bis  zum 
äußersten strebende Empörung kennzeichnet  .. 
Ob der beschei.dene Binger Hälbling gleich dem prahlenden Mainzer 
Pfennig dem Jahre der Empörung entstammt und 'gleichfaUs  lediglich ein 
Produkt derselben  gewesen  oder n.icht  v;i,elmehr  in den  vo:raufgeherIden 
Jahren g'eprägt ist in Ausw,irkung der großen Stellung Konrads, läßt sich 
uni  so  weniger fest  entscheiden, als der ererbte Eigenbesitz des Herzogs 
VOll Speier den Rhein abwärts bis zum  Laufe der Nahe sich hinzog:  die 
fehlerhafte  Zusammenziehung des  CVONRADVS  DVX  vermag  die  Not H17 
vor dem  Ausgang  der Empörung  um so weniger  2JU  be2Jeugen,  als  der 
Kampf gegen den Herzog nach seinem Fortzug von  Mainz während der 
andauernden Belagerung der Stadt von dem Erzbischof Bruno von Köln, 
dem Bruder des Königs, vornehmlich weit ab im Westen  im Gebiete der  .  .  , 
Maas geführt wurde.  \Xlir  haben  zwar trotz Harster  und  Remling  mit 
Grote  dIe  vöHige  und  unbedingte  Glaubwürdrgkeit  der  Urkunde -vom 
Jahre  946  zu  beanstanden,  nach der  Herzog  Konrad  "etiam monetam, 
q uae tota meae succubuit propr.ietati"  dem  Bischof von Speier geschenkt 
haben  soll,  da  dem  die  lange  Reihe  Speierscher  Königsdenare  wider-
spricht, aber wie vor ihm -die  baierisohen und schwäbischen Herzöge und 
Oieselbeli von Lothringen und neben ihm sein Schwager Ludolf und un-
mittelbar  hinterdrein  der  Herzog-Erzbischof  Bruno,  wird  auch  Konrad 
münzberechHgt gewesen sein. 
Aber wie -dem  auch gewesen, jedenfalls bezeugt dieser junge numis-
matische Zuwachs den derzeitigen Betrieb einer Münzwerkstatt in Bingen 
von neuem und verleiht der Veroneser Urkunde des Kaisers Otto lI., von 
der wir al1sg,egangen  sind,  und den  in  ihr aufgeführten  "utilitatibus  in 
moneta" 2JU  Bingen ein erhöhtes Gewicht.  Trotzdem sollen wir nicht auf 
die Hoffnung pochen, daß  alsbald ein neuer Fund der herzoglichen eine 
erzbischöfliche M·ünze aus der Binger OfrHzin bescheren weI1de.  Nicht nur 
dürfte eine erzbischöfliche Prägung, faUs  sie überhaupt in  Gang gesetzt 
wo:rden  ist,  immer nur äußerst gering neben der Mainzer gewesen  sein, 
es wäre ebensowohl denkbar, daß der über die Mainzer Münze gebietende 
Erzbischof WiUigis  auf eine selbständige Prägung in  Bingen von  vom-
hepe1n  verzichtet und die für die Verwaltung des Bezirkes aufrecht zu er-
haltende  M;ünzausgabestelle,  also  den  Wechsel  ~der  keineswegs  einer 
W,echselstube der Oegenwali entsproohen), durch ,die  Mainzer Offizin hat 
speisen lassen.  Das würde den in dem folgenden Jahrhundert bezeugten 
Bezügen des· Domkapitels aus Bingen nicht w.idersprechen. 
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Wallhausen ? 
Von  Dr.  Maryan  ßumowski-Posen. 
Unlängst erst karn mir ein  Aufsatz Menadiers  in di,e  Hände, in  dem 
er den Leser in seiner bekannten \Xleise zu überreden versucht, daß einige 
Rand- oder sog. Wendenpfennig'e in Wallhausen bei Sangerhausen an .der 
Helme  geprägt  sein  müßten.  In  einigen,  nicht endenwollenden  Sätzen 
führt  er hi,er  (Bin.  Mzbl.  NI.  314)  alles  an, was  er. von  diesem kleinen 
Dorfe  weiß, aber sehr wenig, was  der  numismatischen  Forschung von 